
 

 

Programm für die digitale Veranstaltung 

PROFESSIONALISIERUNG DES OMBUDSWESENS – ERFAHRUNGEN BÜNDELN, 
STRUKTUREN STÄRKEN 

16. September 2026 | 10:00-14:15 Uhr | Online via Zoom  
 

10:00 -
10:10 Uhr 

Begrüßung 

10:10 -
11:00 Uhr 

Einstiegsvortrag 

Vertraulichkeit, Aufklärungspflichten und Hinweisgeberschutz in der Ombudsarbeit  
(Hjördis Czesnick (OWID)) 

11:00 -
11:10 Uhr 

Kurze Pause 

11:10 -
12:30 Uhr 

Workshop 1 
Autorschaftskonflikte  
in der Wissenschaft: 

Herausforderungen und 
Lösungsansätze  

(Nele Reeg und Barbara 
Hendriks (OWID)) 

Workshop 2 
Verfahrensregeln und 

rechtliche Grundsätze in 
der Ombudsarbeit  

(Frederike C.A. Faupel 
(Universität Kassel)) 

 

Workshop 3 
Konfliktmoderation für 

Fälle aus dem Alltag von 
Ombudspersonen  

(Kirsten Hüttemann (DFG) 
und Anke Kautz (freie 

Coachin)) 

12:30 -
13:00 Uhr 

Mittagspause 

13:00 -
14:00 Uhr 

Podiumsdisskusion 

Professionalisierung durch Vernetzung?   

(Katharina Beier (Ombudsstelle Universität Göttingen), 
Tom Lindemann (Luxembourg Agency for Research 

Integrity und European Network of Resarch Integrity 
Offices) und Viktor Scholz (OWID); Moderation: Katrin 

Frisch (OWID)) 

Fortsetzung Workshop 3 
Konfliktmoderation für 

Fälle aus dem Alltag von 
Ombudspersonen  

(Kirsten Hüttemann (DFG) 
und Anke Kautz (freie 

Coachin)) 

14:00-
14:15 

Verabschiedung 

 



 

 

 

INHALTLICHE AUSRICHTUNG DES PROGRAMMS  

Einstiegsvortrag: Vertraulichkeit, Aufklärungspflichten und Hinweisgeberschutz in der Ombudsarbeit 

~ Hjördis Czesnick (OWID) 

Ombudspersonen in der Wissenschaft sollen gemäß DFG-Kodex „Leitlinien zur Sicherung guter 
wissenschaftlicher Praxis“ die Mitglieder ihrer Einrichtung als Vertrauenspersonen zur GWP beraten. 
Gleichzeitig sollen sie Hinweisen auf wissenschaftliches Fehlverhalten stringent nachgehen und die 
Integrität der wissenschaftlichen Ergebnisse und Publikationen ihrer Einrichtung gewähren. Wie können 
Ombudspersonen mit ihrer Doppelrolle umgehen, etwa wenn Hinweisgebende einen Fall schildern, 
aber die Einleitung eines förmlichen Verfahrens ablehnen? Wie gehen Ombudspersonen mit dem 
Spannungsverhältnis um, dass die vertrauliche Behandlung einer Anfrage ab einem bestimmten Punkt 
nicht mehr gewährleistet werden kann? Ombudspersonen können wissenschaftliches Fehlverhalten an 
ihrer Einrichtung gemäß ihren Ermittlungspflichten aufklären und sich gleichzeitig für effizienten 
Hinweisgeberschutz einsetzen. Der Vortrag geht darauf ein, was bei der praktischen Bearbeitung 
eingehender Anfragen beachtet werden kann und sollte.  
 

Workshop 1: Autorschaftskonflikte in der Wissenschaft: Herausforderungen und Lösungsansätze  

~ Nele Reeg und Barbara Hendriks (OWID) 

Ombudspersonen sehen sich in ihrer praktischen Tätigkeit regelmäßig mit verfahrenen 
Autorschaftskonflikten konfrontiert, die in der Regel von unterschiedlichen Erwartungen der Beteiligten 
geprägt sind. Der digitale Workshop bietet anhand eines typischen Fallszenarios eine Einführung in 
zentrale Aspekte von Autorschaftskonflikten und vermittelt praxisorientierte Handlungsempfehlungen 
für den Umgang mit Autorschaftsfragen. Im Mittelpunkt stehen unter anderem folgende Fragen: 
Welche Kriterien müssen bei der Vergabe von Autorschaft gemäß den Grundsätzen guter 
wissenschaftlicher Praxis (GWP) berücksichtigt werden? Was sollte bei Streitigkeiten um die Reihung 
von Autor*innen beachtet werden? Wie können Ombudspersonen solche Konfliktsituationen in der 
Beratung oder Vermittlung möglichst deeskalierend begleiten? 

Dieser Workshop richtet sich insbesondere an Ombudspersonen mit wenig Fallerfahrung.  
 

Workshop 2: Verfahrensregeln und rechtliche Grundsätze in der Ombudsarbeit 

~ Frederike C.A. Faupel (Universität Kassel) 

Zum Schutz der Redlichkeit der Wissenschaft, aber auch zur internen niederschwelligen Konfliktlösung 
und Beratung zu Fragen die gute wissenschaftliche Praxis betreffend werden an Universitäten und 
Forschungseinrichtungen Ombudspersonen eingesetzt. Während Ombudspersonen in der inhaltlichen 
Arbeit sehr frei sind, unterliegen sie formalen rechtlichen Vorgaben und Verfahrensregeln, die zu 
beachten sind.  

Dieser Workshop stellt knapp die rechtlichen Grundlagen der Ombudsarbeit dar, um dann die 
Handlungsmaxime der Ombudsarbeit vor dem Hintergrund geltender Verfahrensregeln und rechtlicher 
Grundsätze zu erläutern. Der Grundsatz der Vertraulichkeit oder des fairen Verfahrens ist hier ebenso 
wie der Umgang mit Befangenheiten sowie weiteren Rechtsfragen zu thematisieren, die sich im 
Ombudsalltag ergeben. 

 



 

 

 

Workshop 3: Konfliktmoderation für Fälle aus dem Alltag von Ombudspersonen  

~ Kirsten Hüttemann (DFG) und Anke Kautz (freie Coachin) 

Zu unserem interaktiven Workshop laden wir erfahrene Ombudspersonen herzlich ein. Für Ihre 
aktuellen Fallbeispiele werden wir gemeinsam Lösungen erarbeiten und bereits getroffene 
Entscheidungen reflektieren. Der Workshop integriert Elemente der kollegialen Fallberatung, greift auf 
Tools des Konfliktmanagements sowie der Gesprächsführung zurück und berücksichtigt gleichzeitig Ihre 
Rolle als Ombudsperson. Wir werden je nach Fragestellung in Kleingruppen oder im Plenumsformat 
arbeiten und so einen vertraulichen Rahmen schaffen, um Erfahrungen zu teilen, Lösungsansätze zu 
diskutieren und voneinander zu lernen. Wir sind gespannt auf Ihre Fälle und freuen uns auf einen 
konstruktiven Austausch mit Ihnen. 

 

Podiumsdiskussion: Professionalisierung durch Vernetzung?  

~ Katharina Beier (Ombudsstelle Universität Göttingen), Tom Lindemann (Luxembourg Agency for 
Research Integrity und European Network of Research Integrity Offices) und Viktor Scholz (OWID); 
Moderation: Katrin Frisch (OWID) 

Bottom-up-Initiativen spielen eine zentrale Rolle in der Weiterentwicklung des Ombudswesens. Durch 

Vernetzung und Austausch entstehen Räume, in denen gemeinsame Werte, Standards und gute Praxis 

diskutiert und weiterentwickelt werden können. Doch wie gelingt es, solche Initiativen nachhaltig 

aufzubauen? Welche Chancen eröffnen sie – und welche Herausforderungen gilt es zu bewältigen? 

In dieser Podiumsdiskussion beleuchten wir Erfahrungen aus der Praxis: Wir sprechen über 

Erfolgsfaktoren und Stolpersteine, über Dos and Don’ts sowie über Beispiele von Gelingen und 

Scheitern. Ziel ist es, durch den Austausch von Lessons Learned andere Akteur*innen zu inspirieren und 

bei der Entwicklung eigener Bottom-up-Initiativen im Ombudswesen zu unterstützen. 

 

 


